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ist gewachsen. Das widerspiegelt sich vor allem in ihren 
Wettbewerbsverpflichtungen. Sie achten stärker auf die 
Einhaltung der sozialistischen Arbeitsdisziplin und setzen 
sich mit einzelnen Jugendlichen auseinander, die sorglos 
mit sozialistischem Eigentum umgehen und die Arbeit an­
derer mißachten. Sie sind unduldsamer gegenüber Pflicht­
verletzungen geworden und helfen, jugendliche Straftäter 
auf den richtigen Weg zu führen.

In der Vergangenheit haben bei jugendlichen Straftä­
tern viele FDJ-Kollektive geholfen, die Probleme und In­
teressen solcher Jugendlichen kennenzulemen, ihnen Auf­
gaben zu stellen, an denen sie wachsen und sich bewähren 
können, sie in das FDJ-Leben einzubeziehen und auf ihre 
sinnvolle Freizeitgestaltung Einfluß zu nehmen. Viele junge 
Facharbeiter, Lehrlinge und Schüler haben als Kollektiv­
vertreter, Bürgen, Paten, Betreuer, aber auch als gesell­
schaftliche Ankläger, gesellschaftliche Verteidiger oder Ju­
gendbeistände dazu beigetragen, das Jugendstrafverfahren 
wirksam zu gestalten. Im heutigen Abschnitt des gesamt­
gesellschaftlichen Entwicklungsprozesses können wir fest­
stellen, daß hier eine neue Qualität entstanden ist und viel­
seitiges Interesse der Jugendlichen an der Organisierung 
des Selbsterziehungsprozesses besteht.

Vor kurzem berieten auf einer gemeinsamen Tagung 
Staatsanwälte, Richter und Kriminalisten der Hauptstadt, 
die sich mit Straftaten Jugendlicher befassen, wie diese 
gewachsenen Möglichkeiten und breiten Initiativen noch 
wirkungsvoller genutzt werden können. Dazu im folgenden 
einige Erfahrungen.

Feststellung der Möglichkeiten für eine erzieherische 
Einflußnahme des Arbeitskollektivs

In unserer sozialistischen Gesellschaft gibt es nur einen 
sehr geringen Teil junger Menschen, gegen die ein Straf­
verfahren durchgeführt werden muß. Dieses aber muß für 
den betreffenden Jugendlichen so konkret wirksam sein, 
daß persönliche Schlußfolgerungen gezogen und systema­
tisch sozialistische Verhaltensweisen herausgebildet wer­
den. Im Einzelfall ist das oft ein komplizierter und von 
Rückschlägen nicht immer freier Prozeß der Persönlich­
keitsentwicklung, der von allen am Verfahren beteiligten 
staatlichen und gesellschaftlichen Kräften erkannt, koordi­
niert und konsequent geleitet werden muß.

Der strafrechtlich relevante Sachverhalt ist meist ein­
fach und schnell festzustellen. Die soziale Fehlentwicklung 
ist im allgemeinen noch nicht ausgeprägt und verfestigt. Es 
ist deshalb auch relativ unkompliziert, mit der Aufklä­
rung der Straftat tatbezogen positive und negative Eigen­
schaften und Verhaltensweisen festzustellen und zu klären, 
welche Veränderungen sich im Verhalten des Jugendlichen 
nach der Straftat, insbesondere in seiner Einstellung dazu, 
zeigen. Diese Faktoren sind wichtig für die richtige Diffe­
renzierung der Strafe. Gleichzeitig helfen sie allen an der 
Erziehung des Jugendlichen Beteiligten, die richtigen Maß­
nahmen zur Förderung seines Erziehungsprozesses einzu­
leiten. Werden die Ermittlungen so geführt, ist es mög­
lich, gemäß §§ 4, 102 StPO die Mitwirkung gesellschaftlicher 
Kräfte unter Berücksichtigung der Besonderheiten des je­
weiligen Verfahrens zu organisieren, rechtzeitig die erfor­
derlichen Informationen und Empfehlungen an die Leitun­
gen der Schulen oder Betriebe und der FDJ zu geben und 
in erforderlichen Fällen die Vorbereitung und Durchfüh­
rung der Kollektivaussprachen wirksam zu unterstützen 
(§ 102 Abs. 4 StPO).

Die Staatsanwälte und Kriminalisten verschaffen sich 
bereits bei der Aufklärung der Straftat Klarheit über die 
Möglichkeiten des Arbeitskollektivs des jugendlichen Tä­
ters, an seiner Umerziehung mitzuwirken. Sie stellen u. a 
fest, welche Wettbewerbs- und anderen Verpflichtungen es 
eingegangen ist und ob der jugendliche Täter in diese Ver­
pflichtungen einbezogen ist bzw. in welcher Form er sofort

oder nach Strafverbüßung einbezogen werden kann. Damit 
soll erreicht werden, daß mit Einleitung des Ermittlungs­
verfahrens die konkreten Bedingungen dieses Kollektivs 
für die Auseinandersetzung mit dem Täter ausgeschöpft 
und Voraussetzungen geschaffen werden, die es dem Täter 
ermöglichen, bis zur Entscheidung des Gerichts seine nega­
tiven Verhaltensweisen abzubauen und Wiedergutma­
chungsinitiativen zu entwickeln. In vielen Fällen muß 
gleichzeitig der jugendliche Täter veranlaßt werden, seine 
Haltung zum Kollektiv zu verbessern, insbesondere dann, 
wenn er sich selbst bewußt über einen längeren Zeitraum 
zum Außenseiter gemacht hat Solche konkreten Feststel­
lungen erleichtern es auch den Kollektivvertretern — sie 
werden in Berlin vorwiegend von FDJ-Kollektiven beauf­
tragt —, klare Vorstellungen zu entwickeln und die Mitwir­
kung im Jugendstrafverfahren wirksam zu gestalten.

Nicht zuletzt dient die konkrete Kenntnis über die Mög­
lichkeiten des Kollektivs bei der Umerziehung des Täters 
der wirksamen Ausgestaltung der Maßnahmen der straf­
rechtlichen Verantwortlichkeit Dadurch ist auch eine stär­
kere Differenzierung und Individualisierung der Maßnah­
men möglich.

Die Kenntnis über die konkreten erzieherischen Mög­
lichkeiten des Kollektivs helfen aber auch bei der Aus­
wahl gesellschaftlicher Kräfte als Pate, Betreuer, Bürge 
oder Beistand.

Um eine solche konkrete Einschätzung über die Möglich­
keiten des Kollektivs bei der Erziehung und Selbsterzie­
hung mit angemessenem Aufwand an Ermittlungen zu er­
reichen, bedarf es einer zielgerichteten Zusammenarbeit 
mit den staatlichen Leitern und den Leitungen der FDJ 
im Ermittlungsverfahren.

Beispiele erzieherischer Einwirkung von FDJ-Kollektiveh 
auf jugendliche Täter

Viele FDJ-Gruppen werden über die Straftat eines Jugend­
lichen erstmals überhaupt mit dem Strafrecht konkret kon­
frontiert und lernen am einzelnen Fall, ein Stück Verant­
wortung für den weiteren Entwicklungsweg des jungen 
Straftäters zu tragen. Dabei kommt es darauf an, daß diese 
Kollektive auf der Grundlage des Statuts der FDJ das 
strafbare Verhalten ihres Mitglieds politisch-ideologisch 
werten, ihm helfen, die richtigen Schlußfolgerungen zu zie­
hen und sie von ihm auch konkret und konsequent fordern.

Auch unter diesem Gesichtspunkt haben die Staats­
anwälte und Kriminalisten ihre Zusammenarbeit mit den 
FDJ-Leitungen verstärkt. Dafür einige Beispiele:

In Berliner Betrieben und Kombinaten haben wir fest­
gestellt, daß aus Jugendkollektiven, die um den Staatstitel 
kämpfen bzw. im Kampf um die Anerkennung als „Bereich 
der vorbildlichen Ordnung, Disziplin und Sicherheit“ stehen, 
kaum jugendliche Straftäter kommen. In Vorbereitung und 
Durchführung der Kollektivaussprachen haben Krimina­
listen und Staatsanwälte deshalb in geeigneten Fällen nach 
Abstimmung mit der FDJ-Leitung des Betriebes bei der 
staatlichen Leitung angeregt, den straffällig gewordenen 
Jugendlichen in ein solch gefestigtes Jugendkollektiv ein- 
zugliedem. Bei der Einbeziehung und Erziehung des Ju­
gendlichen legen diese Kollektive das Schwergewicht auf 
disziplinierte Nutzung der Arbeitszeit, gute Einstellung zur 
Arbeit und zu den gesellschaftlichen Pflichten sowie auf 
die Achtung des sozialistischen Eigentums. Dazu werden 
in den Jugendbrigaden konkrete Festlegungen getroffen 
und Patenschaften übernommen. Zum anderen wird der 
Jugendliche voll in die Vorhaben des Kollektivs einbezo­
gen.

Die Erziehungsergebnisse zeigen, daß jugendliche Täter 
sich unter dem Einfluß der Disziplin, Einsatzbereitschaft 
und des Engagements dieser Kollektive selbst stärker an­
strengten, um Schritt zu fassen. Für sie war es auch ein 
Anreiz, zu einer guten Brigade zu gehören.


